
Besprechungen

Vergangenheıit. Auch 1n der Geschichte der Theologie gemeınt 1St in eıner theologischen
Dissertation mehr als eın Schönheitstehler:Kiırche siınd S1€e z1emli;ch gleichmäßig verteıilt.

Der eigentliche Wert der Arbeit lıegt 1n Das nach der dritten, VO  } Grabmann her-
ihrem ersten Teil Hıer findet der Leser einen ausgegebenen Auflage zıtierte Werk „Natur
knappen, Zut informıerenden Überblick der un Gnade“ des „bedeutendsten neuscholasti-
Aussagen der heutigen Religionssoziologıe schen Dogmatıikers“ (Brockhaus-Enzyklopä-
ZU IThema Säkularisierung. dıe) Scheeben (1835—1888) erschien 1861

Seibel SJDer Atz: „M Scheeben formuliert noch
(56) als Beispiel „konventioneller“

Neues "Lestament

RUPPERT, Lothar: Jesus als der eidende (725 Grund möchte Ruppert die Thesen Schwe1-
rechte?® Der Weg Jesu 1m Lichte eiınes alt- und ers auf solıderen Boden stellen. Es bleibt
7wischentestamentlichen Motivs. Stuttgart: aber bei einem motivgeschichtlichen Streıit,
ath Biıbelwerk 1972 8 / (Stuttgarter Bı- der das ınnere Licht und die Wahrheit der
belstudien. 59 Aart. 8,60 verschiedenen Aussagen kaum heller werden
ß sıch sınd die beiden 1n dieser Studie Afßst. Steinmetz SJ

gesprochenen Fragen VO:  } allgemeinem Inter-
CSSC,. Sıe lauten: Wıe hat die cQhristliche Ur-
gyemeınde den ber das Kreuz führenden Weg LORENZEN, Thorwald Der Lieblingsjünger

redaktions-des Jesus VvVon Nazareth verstanden? Wıe hat ım Johannesevangelıum. Eine
der hıstorısche Jesus selbst seinen Weg BCSC- geschichtliche Studie. Stuttgart: Kath Bıbel-
hen? Dıie Art un Weıise, wıe diese Fragen werk OLT 118 (Stuttgarter Bibelstudien.
1er behandelt werden (die Arbeit basıiert auf 55 Kart 12,80
dem Schlußkapitel einer Habilitationsschrift), Die 1mM Johannes-Evangelıum mehrfach
WIr jedoch 1Ur Schriftgelehrten Freude be- auftretende Gestalt des SOgeNaNNTIECN Lieb-

lingsjüngers Jesu hat schon die Theologen derreiten. Der Verfasser korrigiert als Alttesta-
mentler die Thesen des Neutestamentlers frühen Kirche beschäftigt. Während INan Je-
Schweizer, der das Motiıv VO leidenden (Ge- doch trüher 1mM allgemeınen der Ansıcht Wafl,
rechten für eın besseres Verständnıis der Er- handle sıch bei dieser Gestalt Johannes
niedrigung und Erhöhung Jesu 1Ns Bewußt- den Zebaiden, wurde s1ie se1it dem Durchbruch

der immerseın hob Er kritisıerte dessen oberflächliche, historisch-kritischen Forschung
rein kompilatorische Zusammenstellung mehr als symbolisch, iıdeal der repräsentatıv
scheinen: der uch Ur S  einbar einschlägı- gedeutet. Di1e Untersuchung von Lorenzen,
SCr Literatur SOW1e die Hypothese, nach der die 'Teil eıner in Zürich ANSCHOMMENC. Dıs-
die Vorstellung VO: Menschensohn Jesus dazu sertatıon 1ST, trıtt beiden Auffassungen, wenn

gedient habe, die Doppelheit seınes Wirkens auch vorsichtig,* Sıe behauptet nıcht,
als Irdischer 1n Wiıdrigkeiten un Leiden, als dafß der Lieblingsjünger NUur eine historısche
Erhöhter 1ın Vollmacht und Herrlichkeit Gestalt sel, s1e auch ıdeale un: symbo-

lısche Züge. Man dürte ber annehmen, dafßumschreiben. Dıie besondere theologiısche Le1i-
des historischen Jesus hätte darin be- 65 sıch eıne wiıchtige un: bekannte Person

standen, da{ß S1' als leidenden Gerechten in der johanneischen Gemeinde handle, deren
und leidenden Propheten begriff, wobel Bedeutung der Evangelıst dadurch unterstrich,
seine 1n der nach dem Tod erwaritieie Ver- da{fß s1e 1n die Geschichte Jesu zurückproj1-
herrlichung als Erhöhung, un: Wal 1n der zıerte.
VWeiıse der Eınsetzung ZU eschatologischen LoOorenzen bedient sıch VOTr em der redak-
Menschensohn verstanden haben kann. Im tionsgeschichtlichen Methode, die orgfäl-
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tig handhabrt und, nÖötıg, durch anders- Aspekte der johanneischen Theologie SOW1e
Analysen erganzt. Auch WEeNnN das vorrangıger Aussageabsichten dieses immer

Ergebnis vielleicht ıcht 1n jeder Hiınsıcht noch rätselvollen Evangeliums. Außer Frage
überzeugt die Verfasserfrage des Evange- steht, da{ß Johannes dıe Stellung des Petrus
lıums bleibt ausgeklammert), bietet die durch die Gegenüberstellung MI1t dem 1eb-
Studie doch wertvolle Einblicke 1n wichtige lingsjünger relatıviert. Steinmetz 57

DIESEM EFT

Am November 1973 hielt der Brüsseler Kardinal LEON JOSEPH SUENENS 1n Worms einen
vielbeachteten Vortrag Er se1 überzeugt, betonte CI, da{fß aller derzeitigen Schwier1g-
keiten zahlreiche Gründe ZUr christlichen Hoffnung berechtigen, auch aut dem Gebiet der Oku-
1NEeNEeE. Wır bringen den leicht gekürzten ext seıiner Ausführungen.

Unsere heutige Welt wırd ma{fßgeblich VO: Arbeitsleben gepragt OSWALD VO NELL-BREU-
NING ze1gt, da{fß die Kıirche 1n dieser Weltrt 1UX soviel gelten wird, Ww1e S1e azu beiträgt, die
Arbeitswelt menschlicher machen. Ihr Beitrag könnte ber nıcht primär 1n konkreten Hand-
lungsanweisungen bestehen, sondern 1n der Weckung der Gewiıissen un deren Verantwortungs-
bereitschaft. Sıe se1 keine achliche, sondern eine moralısche Instanz.

Die Meditationsbewegung der etzten Jahre WIr vers  j1eden beurteilt. Dıie eiınen sehen 1n ıhr
einen (oder den einzıgen) Weg ursprünglicher religiöser Erfahrung. Andere meınen, Ss1e
würde 1n einem ziellosen Psychotraining 1Ur ZU: riäumen anımıeren und schließlich Frustra-
t10N CN. BERNHARD GROM, Protessor für Religionspsychologie un Religionspädagogik

der Hochschule für Philosophie-Philosophische Fakultät 5 ] In München, untersucht die Un=
klarheiten, denen diese Bewegung eidet, und weist auf Wege hın, die noch auszubauen
waren.

ERNST JOSEF RZYWON versucht, die Frage nach der Verhältnisbestimmung VO Literatur-
wissenscha un Theologie aut eine breıitere Grundlage tellen. Auf dem Hintergrund der
gegenwärtıigen Theoriebildung 1n der Literaturwissens  A entwirft die Prinzıpıen einer
hypothetischen Liıteraturtheologie.

WALTER EISERT analysiert die vielfältigen Versuche, alle Lebensbereiche der Herrschaft der
Politik unterwerten. Er zeigt die Gefahren solcher Bestrebungen un! sıch mıiıt ıhnen
kritisch auseinander, ıcht zuletzt aufgrund eigener Erfahrungen 1n der Vergangenheıt. Vgl
diesem Themenkreıs auch seinen Autsatz „Agıtatorische Bewußtseinsverengung“ 1mM Juniheft
1972
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